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Voraussetzung für die Etablierung ar
tenreicher Pflanzengesellschaften sind 
geringe Nährstoffgehalte im Boden. 
Wichtiger Einflussfaktor für die Aus
prägung der Vegetation ist dabei auch 
der Bodenwasserhaushalt. Kernpunkt 
in einem ökologischen Aufwertungs
projekt ist deshalb die Formulierung 
von standortgerechten Massnahmen 
zur langfristigen Etablierung eines 
neuen Nährstoff und Wasserhaus
haltsregimes. Fundierte Kenntnisse 
der Bodeneigenschaften und des Nähr

stoffangebots sind deshalb wichtig für 
die Planung.

Bodeneigenschaften und  
Wasserhaushalt
Massnahmen zur ökologischen Auf
wertung, die den Bodenaufbau direkt 
verändern, haben vor allem in vernäss
ten Böden einen grossen Einfluss auf 
den Wasserhaushalt. Zudem hat die 
heterogene Ausprägung des Bodens 
direkt zur Folge, dass die gleiche öko
logische Aufwertungsmassnahme an 

verschiedenen Orten einen unter
schiedlichen Effekt auf das Pflanzen
wachstum hat. Die genaue Kenntnis 
der Bodeneigenschaften ist daher der 
Grundstein einer zielführenden Pla
nung.
Vom Gebiet Ischlag/Grossmooswälder 
liegt eine detaillierte Bodenkarte im 
Massstab 1:1000 vor, welche die Bo
deneigenschaften darstellt. Die Böden 
sind sowohl in den bestehenden Ried
flächen als auch in der Projektfläche 
durch Hang und Stauwasser vernässt. 
Ein Grossteil der drainierten Projekt
fläche ist stauwassergeprägt.

Nährstoffverhältnisse
Die Verfügbarkeit der Hauptnährstof
fe und Spurenelemente bestimmt ne
ben der Verfügbarkeit von Wasser und 
Licht das Wachstum und die Konkur
renzfähigkeit von bestimmten Vege
tationstypen. Für die Etablierung von 
artenreichen Pflanzengesellschaften 
ist hauptsächlich das Element Phos

Das Naturschutzgebiet Ischlag/Grossmooswälder – in einer 
Waldlichtung der Gemeinde Abtwil gelegen – soll vergrös
sert werden. Auf Basis der Bodeneigenschaften und der 
Nährstoffuntersuchungen wurden verschiedene Methoden 
zur Aushagerung in Erwägung gezogen und ein Oberboden
abtrag als zielführende Massnahme formuliert. Die von 
Boden und Naturschutz gefundene Kompromisslösung 
sieht vor, einen Teilabtrag zu realisieren und mit dem an 
fallenden Bodenmaterial degradierte Landwirtschaftsbö
den aufzuwerten.

Fabian Züst | Martin Zürrer | myx GmbH, Uster | in Zusammenarbeit mit der Abteilung Landschaft und  
Gewässer | 062 835 34 50

Etablierung einer biologisch wertvollen 
Riedfläche

Blick auf das Gebiet Ischlag/Grossmooswälder in einer Waldlichtung der Gemeinde Abtwil. Auf einer Fläche von 
rund einer Hektare sollen hier die Voraussetzungen für die Etablierung einer biologisch wertvollen Riedfläche 
geschaffen werden. Es wird eine Vegetation vergleichbar mit derjenigen der Nachbarparzelle (vorne) angestrebt. 
Als mögliche Massnahme wird ein Oberbodenabtrag ins Auge gefasst.

Fo
to

: F
ab

ia
n

 Z
ü

st



U M W E L T  A A R G A U  Sondernummer 45  November 2015 47

PhosphorVorrat im Boden noch so 
hoch, dass eine biologisch wertvolle 
Naturwiese – vergleichbar mit jener 
in der unmittelbaren Nachbarschaft – 
nur mit weiteren Massnahmen er
reicht werden kann. Bei den angren

halt ist aber immer noch sehr hoch. 
Dies zeigt, dass der mit den Intensivie
rungsversuchen eingebrachte Phos
phor an diesem Standort über Jahr
zehnte im Boden verbleibt. Trotz der 
extensiven Bewirtschaftung ist der 

phor wichtig. Seine Verfügbarkeit ist 
an die Bodeneigenschaften gekoppelt 
und unterliegt wie diese einer klein
räumigen Variabilität.
Ein Vergleich der Nährstoffgehalte der 
Projekt mit der Referenzfläche im Ge
biet Ischlag/Grossmooswälder zeigt, 
dass der Phosphorgehalt auf der Pro
jektfläche deutlich höher ist als in der 
benachbarten Riedwiese und der Nähr
stoffzustand gemäss landwirtschaftli
chen Düngungsrichtlinien als angerei
chert gilt. Ein Blick zurück in die Chro
nologie der Bewirtschaftung zeigt, 
dass der Nährstoffeintrag zwischen 
1982 und 1996 erfolgte, als die Fläche 
als Intensivgrünland genutzt und ge
düngt wurde. Zweimal wurde ver
sucht, Ackerbau zu betreiben.
Seit knapp 20 Jahren wird die Fläche 
nicht mehr gedüngt und als Ökoflä
che mit maximal zwei Schnitten pro 
Jahr bewirtschaftet. Der Nährstoffge

Massnahmen zur Aushagerung
 h Nährstoffzehrung: Der Boden wird nicht mehr gedüngt. Das Erntegut 
wird abtransportiert, um die darin enthaltenen Nährstoffe dem Kreis
lauf zu entziehen.
 h Bodenabtrag: Abtrag der oberflächennahen Bodenschichten zum Ent
zug von Nährstoffen. Veränderung des standorttypischen Bodenaufbaus 
über lange Zeit. Abgeschürfter Boden wird abgeführt und verwertet.
 h Bodenumbruch: Umbruch der Bodenschichten zur Veränderung des 
Pflanzenbestands und zur Umverteilung und Mobilisierung von Nähr
stoffen. Der Boden bleibt vor Ort und wird im Aufbau geringfügig be
einflusst.
 h Verschliessen von Drainagen: Das Wasser verbleibt im Boden, wobei 
sich ein neuer Bodenwasserhaushalt ähnlich dem Zustand vor der Ent
wässerung etabliert (höhere und konstantere Grundwasserstände).
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Bodenprofil vom 30.5.2011

Beprobungsflächen
NP – Parzelle Nord – Referenzfläche

SP – Parzelle Süd – Referenzfläche

PM1 – Parzelle Mitte, Teilfläche 1

PM2 – Parzelle Mitte, Teilfläche 2

Die Darstellung als Wasserhaushaltskarte charakterisiert die Gründigkeit des Bodens (der für Pflanzen erschliess- 
und nutzbare Wurzelraum). Braune Farbtöne zeigen gut durchlässige, grüne und blaue Farbtöne vernässte Böden.

Bodenkarte Ischlag/Grossmooswälder mit Erfassungsmassstab 1:1000

Wasserhaushalt

g  senkrecht durchwaschen, stauwasser
beeinflusst, mässig tiefgründig

h  senkrecht durchwaschen, stauwasser
beeinflusst, ziemlich flachgründig

o  stauwassergeprägt,  
selten bis zur Oberfläche porengesättigt,  
mässig tiefgründig und tiefgründig

p  stauwassergeprägt,  
selten bis zur Oberfläche porengesättigt,  
ziemlich flachgründig und flachgründig

q  stauwassergeprägt,  
häufig bis zur Oberfläche porengesättigt,  
ziemlich flachgründig

w  grund oder hangwassergeprägt,  
häufig bis zur Oberfläche porengesättigt, 
ziemlich flachgründig und flachgründig

y  grund oder hangwassergeprägt,  
meist bis zur Oberfläche porengesättigt, 
flachgründig und sehr flachgründig
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zenden, als Referenz dienenden, Wie
sen handelt es sich um Pfeifengras
Streuwiesen mit mehreren Orchideen
Arten und weiteren seltenen Kräutern 
wie dem Abbisskraut (Succisa pra-
tensis) und der Kuckuckslichtnelke 
(Lychnis flos-cuculi).

Beurteilung  
der Planungsgrundlagen
Folgende Massnahmen zur Reduktion 
von Nährstoffen haben sich in ökologi
schen Aufwertungsprojekten bewährt:

 h jährlich mehrfacher Schnitt;
 h Bodenabtrag;
 h Bodenumbruch mit anschliessen
dem Ausbringen von geeignetem 
Saatgut;
 h Vernässung durch das Aufheben von 
Drainagesystemen.

Der Erfolg ist abhängig von der ziel
gerichteten Ausgestaltung der Mass
nahmen. Wie viele Nähstoffe können 
dem Boden in welchem Zeitraum ent
zogen werden? Wie viel Boden muss 
abgetragen werden, damit durch die 
reduzierte Nährstoffverfügbarkeit die 
Konkurrenzkraft der Zielvegetation un
terstützt wird? Gibt es Alternativen 
zum Bodenabtrag? Welcher Grad der 
Vernässung fördert die angestrebten 
Arten? Ist die Mobilisierung von Nähr
stoffen durch permanente Vernässung 
ausreichend limitiert?

Formulierung von Massnahmen
Das Erreichen des ZielNährstoffge
halts ist davon abhängig, wie stark 
sich der Ziel vom Ausgangsgehalt 
unterscheidet und von der Zeitspan
ne, in welcher der Zielzustand er
reicht werden soll.
Die Bewirtschaftungsgeschichte im 
Ischlag zeigt, dass die Nährstoffzeh
rung durch extensive Grünlandnut
zung gering ist. Die Wirkung eines 
Bodenumbruchs, der zu einer Umver
teilung und Mobilisierung der Nähr
stoffe führt, ist stark abhängig von 
der Bodenzusammensetzung und vom 
Gehalt der Nährstoffe mit zunehmen
der Tiefe. Auf der Projektfläche ist der 
Boden lehmig und der Phosphorge
halt in 25 bis 40 Zentimeter Tiefe fast 
doppelt so hoch wie im Oberboden 
der Referenzfläche. Nach einem Bo
denumbruch wird ein höherer Phos
phorgehalt erhalten bleiben.

Aktuelle Phosphorkonzentration der Teilflächen

Verfügbares Phosphor auf vier Teilflächen im Ischlag: Die Aushagerungsflä-
chen (PM1 und 2) weisen im Vergleich zu den Referenzflächen (NP, SP) 
einen sehr hohen Gehalt auf. Die Konzentrationen nehmen mit der Tiefe ab. 
In 25 bis 40 Zentimeter Tiefe liegen sie aber immer noch über den Gehalten 
im Oberboden der Referenzflächen.

Gehalte an organischem Kohlenstoff (Corg), Stickstoff (Ntot) und Phosphor 
(Ptot, P löslich) in Prozent der Abweichung zu den Referenzflächen nach 
einem Oberbodenabtrag von 25 Zentimetern. Die Gehalte an verfügbarem 
Phosphor (P löslich) sind trotz Abtrag noch doppelt so hoch wie auf den 
Referenzflächen.

Mögliche Nährstoffgehalte nach einem Oberbodenabtrag
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Oberbodens, so wird im Sinn der Ver
ordnung über Belastungen des Bodens 
(VBBo) die Bodenfruchtbarkeit beein
trächtigt, was dem Auftrag des Boden
schutzes zuwider läuft. Deshalb benö
tigen die Vollzugsbehörden des Bo
denschutzes nachvollziehbare Grund
lagen, um unter bestimmten Umstän
den einem Oberbodenabtrag zuzu
stimmen.
Aufgrund der Nährstoffsituation und 
dynamik wird ein Bodenabtrag im 
Projektgebiet als unumgänglich er
achtet, sollen in nützlicher Frist güns
tige Voraussetzungen für die Etablie
rung der Zielvegetation geschaffen 
werden. Anfallendes Bodenmaterial 
soll wieder als Boden verwendet wer
den, nach Möglichkeit zur Verbesse
rung einer pflanzenbaulich ungenü
genden Rekultivierung oder eines de
gradierten Bodens. Bei degradierten 
Böden haben sich die Bodeneigen
schaften durch natürliche Einflüsse be
ziehungsweise zu intensive Nutzung 
verschlechtert.
Die Schutzinteressen des Boden und 
Naturschutzes widerspiegeln sich in 
der getroffenen Lösung zur Realisie
rung der Erweiterung des Naturschutz
gebiets Ischlag/Grossmooswälder: Es 
ist geplant, auf rund der Hälfte der Flä
che 25 Zentimeter Oberboden abzutra
gen. Anfallendes Bodenmaterial soll 
zur Bodenverbesserung im intensiver 
nutzbaren Kulturland verwendet wer
den. Letzte Abklärungen zur Eignung 
des Bodenmaterials für die landwirt
schaftliche Bodenaufwertung, zur Su

So ist im vorliegenden Fall anzuneh
men, dass weder die Nährstoffzehrung 
noch ein Bodenumbruch – beides bo
denverträgliche Massnahmen – in ab
sehbarer Zeit zum gewünschten Ziel
zustand führen. Ein Abtrag von Bo
denmaterial zum schnellen Nährstof
fentzug scheint unumgänglich. Beim 
heutigen Wissensstand bleibt in Be
zug auf das Erreichen des gesteckten 
Vegetationsziels dennoch eine Pla
nungsunsicherheit bestehen, da vor 
allem durch den Bodenabtrag und den 
veränderten Wasserhaushalt vollstän
dig andere Bodeneigenschaften ent
stehen werden.
Das Beispiel zeigt, dass die Planung 
von Aufwertungsmassnahmen an
hand von Nährstoffgehalten im Bo
den letztlich immer noch unsicher ist, 
weil für die meisten ökologisch wert
vollen Pflanzengesellschaften zu we
nig brauchbare Referenzwerte vor
handen sind und weil keine Informa
tionen zur mittelfristigen Verfügbar
keit von Nährstoffen greifbar sind. Im 
Projektgebiet Ischlag/Grossmooswäl
der sind immerhin in unmittelbarer 
Nachbarschaft Referenzflächen vor
handen, an denen sich die Formulie
rung der Zielnährstoffgehalte und der 
geeigneten Massnahmen orientieren 
kann.

Abwägung von Schutzinteressen
Beinhaltet die Aufwertungsmassnah
me eine Veränderung oder einen Ver
lust des standorttypischen Bodenauf
baus, beispielsweise durch Abtrag des 

Bodenschutz
Das Umweltschutzgesetz (USG) und die Verordnung über Belastungen 
des Bodens (VBBo) beauftragen den Bodenschutz mit der langfristigen 
Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit. Die Bodenfruchtbarkeit ist unter ande
rem beeinträchtigt, wenn der Boden keine für seinen Standort typische 
Bodenstruktur (beispielsweise keinen Oberboden) aufweist.

Naturschutz
Das Natur und Heimatschutzgesetz (NHG) verlangt, dass für die einhei
mische Tier und Pflanzenwelt genügend grosse Lebensräume zur Verfü
gung stehen, die ihr Überleben garantieren. Die meisten gefährdeten Ar
ten leben unter «extremen» Bedingungen; ihre Wuchsorte sind entweder 
mager (nährstoffarme Böden) oder nass oder sehr schnell austrocknend. 
Der Mensch glich vor allem im 20. Jahrhundert die Bedingungen aus mit 
ausgedehnten Entwässerungen, mit Torfabbau und mit dem grossflächi
gen Einsatz von Düngern. Ein Oberbodenabtrag auf beschränkter Fläche 
ist vor diesem Hintergrund ein kleiner Beitrag zur Korrektur dieser Ent
wicklung.

Dieser Artikel entstand in Zusam
menarbeit mit Thomas Egloff, Ab
teilung Landschaft und Gewässer, 
062 835 34 50.

Das Projekt zur Etablierung einer 
Riedvegetation im Naturschutzgebiet 
Ischlag/Grossmooswälder sieht einen 
Oberbodenabtrag von 25 Zentimeter 
vor. Zur Minimierung der Verände-
rung des standorttypischen Boden-
aufbaus wird nur von der Teilfläche 
mit dem höchsten Phosphorvorrat 
Oberboden abge tragen.
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che nach einem geeigneten Verbes
serungsstandort und zur Evaluierung 
gezielter Massnahmen – damit die 
landwirtschaftliche Nutzung am Ziel
standort nachhaltig verbessert werden 
kann – sind noch im Gang.
Das Beispiel zeigt, dass ökologische 
Aufwertungsprojekte die Interessen 
von Boden und Naturschutz berück
sichtigen und umfassend vorbereitet 
werden müssen, um bewilligt werden 
zu können. Nicht zuletzt müssen Bo
den wie Naturschutz zu Kompromiss
lösungen bereit sein, um ihren Geset
zesauftrag erfüllen zu können. So kön
nen letztlich Lösungen gefunden wer
den, die sowohl dem Naturschutz die
nen als auch landwirtschaftlich und 
bodenschutzrechtlich vertretbar sind.




